
Erschein !: Tttiltir-cdls und Samstags und
koste! monatlich 50 Pfennige frei ins Haus
y'-oruch !, in der Expedition udaeh,monat¬

lich 45 psensige.

für die Stadt Hosheim a Taunus
Druck und Vertag von R . INeUerfttfundt . ksoftzeiM am Tcursus.

ExpedMou -r Neuer weg 6.

Preis füe Jnjewte die 6gespaltene Zeile
oder deren Kaum )0 Pfennige,
fä « dev Inhal ! verantwortlich.

K Ulesserschwidt.

Anzeiger für die Gemeinden Aristel, Marrheim u. Lorsßach.
Ar . SS Mittwoch , dm 10. Juli 1918 7. Zalirg.

Amtliche KekamrtmachuUgen.
Bekanntmachung . ,

Es wird zur Kenntnis der Viehbesitzer gebracht , das;
das Zufuhren der Kühe und Rinder zu den Bullen an
den Wochentagen von Vormittags 6—7V2 Uhr nnd Nach¬
mittags von 6 —7 Uhr stattfinden kann.

Hofheim  a . T ., den 9 . Juli 1918.
Der Magistrat : Heß.

LrunöstückL- Yerstejgerung.
Dioi *ft « S , de « 1b . Irrlli d. Js . vormittags 10

Uhr lassen die Eheleute Christian Dreste und Anna geb.
Hilsbos aus Fechenheim ihre in hiesiger Gemarkung be-
legenen Grundstücke als
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2 . Garten i . Wiener „ 39 „ 65.
3. Acker am Markt „ 39 „ 134
4 . Acker n . d . Hohlmauer 51 „ 88
6 . Wiese Brühlw . rechts 49 „ 52
6 . Acker i Bauerloch „25 „ 12
7. Acker Vaumstd . g . Haid 27 „ 6 t
8. Acker a . Münsterpfad 28 „ 70
9 . Acker i . d . Nassen 37 „ 86

§10 . .. a . Bildstock 51 „ 31
Bll . Wiese Bolaben 60 „ 58
Ml 2. Acker Bäumst . Hasensp . 27 „ 173
Bl 3 . Acker Krautst .Vorderwart30 258
Braus hiesigem Rathause woselbst die Bedingungen zur Ein - ;
W sicht offen liegen , öffentlich meistbietend versteigern.

Hofheim  a . T ., den 9 . Juli 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Heß.

Polizei - Verordnung.
Auf Grund der § § 5 und L der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizeioerwallung in den neu erworbenen
Landsteilen vom 20 . September 1867 , sowie des tz 143
des Gesetzes über die Allgemeine Laudesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird mit Zustimmung des Magistrats
und mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten
vom 14 . Juli 1917 (R .-A .-'Bl . S . 207 ) für ' den Umfang
der Stadt Hofheim a . T . und für die Dauer des Krieges
folgende Polizeiverordnung erlassen.

§ 1 . Das Betreten des Feldes und der Feldwege ist
für Unbefugte überhaupt und für Grundstücksbesitzer in
den Monaten

Juni -Juli von Abends 9*/, —5 Uhr morg.
Monat August „ 9^4—57»
1 — 15 . Septemb . „ 8l/4-6

16 .- 30 . „ 7 —6 Vs
1 — 15 . Oktober „ 6 - 7 '

16 .- 31 . „ „ 5V»- 7
verboten.
I § 2 . Das Sammeln des Fallobstes ist durch die da-

-KI Berechtigten nur Montags , Mittwochs und Samstag
von 8 — 11 Uhr Vormittags gestattet

§ 3 . Wer sich während dieser Zeit außerhalb der öffent¬
lichen Straßen auf Feldwegen oder aus einem Grund¬
stück aufhält , ohne daß ihm dazu von der Unterzeichneten
Polizeiverwaltung eine ausdrückliche schriftliche Erkanb-
nis erteilt ist , wird mit Geldstrafe bis zu 9 Mk . oder
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.
Auf die Ausübung der Jagd findet die Polizeiverordnung
keine Anwendung.

§ 4 . Diese Polizei -Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft . \

Hofh  eim , den 9 . Juli 1918.
Die Polizei- Verw altung . Heß.

Bekanntmachung.
Den Polizeiverwaltungen bringe ich die KroiSblattoer-

fügung vom 18 . Juni 1894 V . 5678 —Kreisblatt Nr . 49
Ziffer 271 — sowie die Rundoerfügung vom 7 . April 1904
A . 2213 , betreffend Überwachung beweglicher Dampfkes¬
sel jLokomsbilen ) in Erinnerung und weise besonders
Darauf hin , daß mir über leden Zugang derartiger Kessel
Anzeige zu erstatten ist . ' -

An Stelle der Bestimmungen der Ministerialanweisung
vom 16 . März 1892 bezw . 9 . März 1900 , auf die in der
vbrffgenannten Verfügung Bezug genommen worden ist,
'st inzwischen die Anweisung betr . die Genehmigung und
Untersuchung der Dampfkessel vom 16 . Dezember 1909
lSonderbeilage zum Reg .-Amtsbl . Nr . 3 vom 20 . Januar
1910 ) getreten.

Höchst a. M., den 29. Juni 1018.
Der Vorsitzende des Kreisausschussesdes Kreises

Bekanntmachung.
Auf Grund der Ermächtigung der Reichsstelle für Ge¬

müse und Obst wird der in der Verordnung der R . G.
O . vom 5 . April 1918 vorgesehene Versandscheinzwang
mit Wirkung vom 1. Juli 1918 ausgedehnt auf : Sta¬
chelbeeren , Heidelbeeren , Himbeeren.

Wiesbaden,  den 17 . Juni 1918.
Bezirksstelle für Gemüse u . Obst f . d. Reg .-Bez . Wiesbaden

Der Vorsitzende : Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Versandscheine für Gemüse und Obst sind ab I . Juli
bei den Bürgermeisterämtern erhältlich.

Höchst a . M ., den 24 . Juni 1918.
Kreis -Lebensmittelamt . I . A .: Hochschild.

Verordnung.
Auf Grund der § § 4 und 7 der Verordnung über Ge¬

müse . Obst und Südfrüchte vom 3 . April 1917 (R .-G .-Bl.
S . 307 ) wird mit Wirkung für das Reichsgebiet bestimmt:

§ 1. Rhabarbe -r darf nicht mit einem längeren Blatt¬
ansatz als bis zu 3 Ztm . in den Handel gebracht wer¬
den . Mairüben , Möhren und Karotten dürfen mit Kraut
nicht in den Handel gebracht werden . Somit Mairüben
Möhren und Karotten von der Erzeugerstelle aus kurze
Entfernungen mit dem Fuhrwerk oder auf andere Weise
jedoch nicht mit der Bahn , an die Absatzstelle , insbeson¬
dere auf öffentliche Märkte befördert werden , ist der Ab¬
satz mit Kraut bis auf weiteres zugelassen.

§ 2 . Zuwiderhandlungen werden gemäß § 16 der Ver - .
ordnung vom 3. April 1917 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk . oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

§ 3 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in ' Kraft.

Berlin,  den 20 . Juni 1918.
Reichsstelle für Gemüse und Obst,

Der Vorsitzende : von T illy._

■ Vorstehende Verordnung der Reichsstelle für Gemüse^
und Obst wird hierdurch bekannt gemacht.

Bezirksstelle f . Gemüse u . Obst f . d . Reg .-Bez . Wiesbaden.
Der Vorsitzende : Droege,  Geheimer Regieruugsrat.

Bekanntmachung,
betr . den Verkehr mit Stroh u . Häcksel aijs der Ernte 18.

Auf Grund des § 8 der Bundesratsverordnung über
den Derkekehr mit Stotz und Häcksel aus der Ernte 1918
vom 6 . Juni 1918 (R . G .-Bl . S . 475 ) wird für den Kreis
Höchst a . M . folgende Anordnung erlassen:

§ 1. Die Ausfuhr von Stroh aus dem Kreise Höchst
a . M . ist nur auf Grund einer besonderen Genehmigung
des Unterzeichneten zulässig . Anträge auf Erteilung die¬
ser Genehmigung sind bei der Orts 'behörde des Wohn-
zn stellen , welche sie mit entsprechender Begutachtung an
mich weiter zu geben hat.

§ 2 . Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

§ 3 . Zuwiderhandlungen werden gemäß § 16 der Bun-
deSratsverordnung vom 6. Juni 1918 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu lOOOO
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Höchst a . M ., den 24 . Juni 1918.
Der Landrat : Klausel.

Lebensmittel -Ausgabe.
Am Freitag,  den 12 . Juli d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:
Kunft ^ ettig.

1. Lonsum -Geschäft Lebensmittelk.
2 . Petry Karl
3 . Hahn Hch. Ww.
4 . Frühling Karl *
5 . Hennemann Hch.
Auf jede Person entfallen 300 Gr.

für das Pfund 75 Pfennig.

No . 1— 175
No . 176 - 410
No . 411 — 650
No . 651 — 815
No . 816 — 111«

Der Preis beträgt

Weidft &f*.
1 . Hennemann auf Lebensmittelkarte No . 491 — 600

Auf jede Person entfallen 100 Gramm.
Der Preis beträgt für 100 Gramm 60 Pfennig.

*

Gegen Vorlage der grünen Lebensmittelkarten für
Kinder unter 2 Jahren und Personen über 70 Jahre

bei Ha § n Ww . 2 Paket Gerstenmehl a 38 Pfennig
Bäcker Lilli 2 Pakete Keks 26 „

Letzteres wird gegen Abgabe von 250 gr . Brotmarke
abgegeben.

(Ei «« .

Am Fr ei tag,  den 13 . Juli d. Js . bei Milchhändler
Lorenz Kippert  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten von:

von vormittags 8 — 8% „ „ 926 — 1000
* 87, - 9 . .. 1001 - 1116

Auf jede Person entfallen 2 Eier . Der Preis beträgt
für das Stück 45 Pfennig.

Haushaltungen , welche Hühner und Enten besitzen sind
vom Eierbezug ausgeschlossen.

Hsfheim,  den 2. Juli 1918.
Der Magistrat : H e ß.

Krkal -Uachrichlrr».
— Wiederholt sind Po st sen düngen  an Krankenschwes¬

tern , die sich krankheits oder erholungshalber in der Heimat
aufhielten , mit dem Vermerk „ Feldpostbrief " versehen , abzc-
sandt worden . Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
diese Sendungen portopflichtig sind, da nur deni auf dem
Kriegsschauplätze wirklich tätigen Personal der freiwilligen
Krankenpflege die Piniooergulungen gewährt werden.

— Zur Herstellung von Sauerkraut  Um eine
Entblößung des Frischmarkies zu «e,hindern , hat die Reichs-
stelle für Gemüse uuo Obst durch eine im „Reichsanzeiger"
Nr . 154 veröffentlichte Bekanntmachung die gewerbsmäßige
Verarbeitung auch von Weißkohl aller Art zu Sauerkraut
für die Zen vom l . Juli bis 20 . August dieses Jahres ver¬
boten . Ausgenommen von diesem Verbote sind di « an den
Frischmärkten verbleibenden Ueberstände an Weißkohl , die durch
Einsäuern vor dem Verderben geschützt werden müssen. Das
Verbot gilt ferner insoweit nicht, als Weißkohl auf Grund
besonderen Auftrages der Reichsstelle zur Deckung des Bedarfs
von Heer und Marine zu Sauerkraut eingeschnitten werden
wird.

— Berichtigung.  Bei der letzten Eier -Nusgabe sind
von uns am Schlüsse 25 Nummern vergeffen, indem die
Schlußnummer 925 heißen muß. Wer seine Eier noch nicht
geholt hat , beeile sich.

— Der Staatssekretär des Kriegsernährungsaml hat die
Preise , zu denen die Reichsfuttermittelstelle Geschäflsabteilung
G . in. b. H . Gpargelkraut und Spargelbeercn zu übernehmen
hat , in der Weise festgesetzt, das für Spargelkraut,  das
grün geerntet und lufttrocken ist, 60 Mk ., für Spargelheerrn
400 Mk . für die Tonne zu zahlen sind. Sparzelkrant und
Spargelbeeren dürfen nur an die Reichssuttermittelstellr Ge¬
schäftsabteilung G . m. b. H. (Bezugsvercinigung der Deut¬
schen Landwirte ) Berlin W. 35, Potsdamer Slr . 30 , abge-
setzt werden.

— Diebstähle.  In der Samstag Nacht waren die
Spitzbuben wieder rüstig an der Arbeit . So haben diesel¬
ben aus verschiedenen Gehöften zusammen 8 Hasen gestohlen
und abgeschlachtet . In einem anderen Gehöft , ließen die
Brüder die Gänse verschwinden. Jedenfalls hängen die Dieb¬
stähle mit der Revslverschießerei auf den Polizeibeamtin D.
zusammen.

— Ein W e i b e r st r , i t mit tödlichem Ausgang . Zwischen
der 57jährigen Häuslerin Lina Schneiderheinze in Oelzschau
und der 23jährigen Dienstmagd Scheide aus Blumrodo . di«
bei einem Gutsbesitzer in Oelzschau in Diensten standen , kam
es am Abend des 16 - Mörz in der Wohnung der Schneider¬
heinze mit der die Scheibe bis dahin freundschaftlich ver¬
kehrt hatte zu einer erregten Auseinondersttzung , die in eine
Rauferei auSartete , wobei die Schnriderheinze schließlich von
der Scheibe derart gewürgt wurde , daß sie tot zusammenbrach
11« den Verdacht der Täterschaft von sich abzulenken , und
einen Selbstmord vorzutäuschen, hat die Scheibe der Schneider-
heinzr dann einen Strick um den Hals gelegt und diesen an
der Türklinke festgemacht. Vom Schwurgericht Leipzig wurde
sie jetzt wegen gefährlicher Körperverletzung mit Todesfolge
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahre und neun Mona¬
ten verurteilt.

Donnerstag um V2° Uhr Hebung . Um vollzähliges
und pünktlicher Erscheinen wird gebeten.

Da - Kommando



Getreidefchutz.
Gilt äußerst wirksames Mittel als Schutz der Scheunen

und Schober gegen Mäuse bildet der Wacholder . Bei Scho¬
bern wird das Getreide etwa 6V Zentimeter hoch und der
Erdboden um den Schober herum etwa 30 Zentimeter breit
mit einer einfachen , jedoch dichten Wacholderschicht bekleidet.
In oen Scheunen säubert man vor Einbringen des Ge¬
treides die alte Strohunlerlagc und legt den Wacholder so
aus , daß es den Mäusen unmöglich gemacht wird , in die
Scheunenfläche von außen hineinzukommen . Also etwa an
den Riegeln und den Eingängen . Tie Erfahrung lehrt,
daß derartig geschützte Schober und Scheunenfächer frei von
Mäusefraß bleiben , weil , wie anzunehmen ist , die Mäuse,
die diese hin und wieder verlassen , nicht wieder dorthin
zurückgelaiigen können . Das Anbringen des Wacholders muß
möglichst sofort stattfinden , sobald der Schober und das
Scheunenfach vollgesabren ist . Ter Wacholder bildet für die
Mäuse ein unüberwindbares und unzerstörbares Hinder¬
nis ; denn bei dem Versuch , darüber hinweg zu laufen,
kommen die Tiere stets mit ihrem ganzen Körper auf die
Wacholderstacheln zu liegen , und bei dem Versuch , einen
Stachel abzunagen . stoßen sie mit Nase, Augen und Ohren
gegen viele andere Stacheln . Unter solchem Schutze ist
Getreide für Mäuse unzugänglich , (zb.)

MErdschE
veutschland.

Eine Verordnung des Oberbefehlshabers der* Heeres¬
gruppe Herzog Albrecht von Württemberg führt in ganz
Elsaß -Lothringen den Sparzwang für Jugendliche unter
13 Jahren ein . Danach darf keinem Jugendlichen mehr
Lohn als 24 Mark die Woche (höchstens ein überschießender
Betrag bis zu einer Mark ) ausbezahlt werden . /Ter nicht
auszuzahlende Teil des Lohnes ist vom Arbeitgeber binnen
fünf Tagen nach jedenr Löhnungsabschnitt bei einer offen !-
lichen Sparkasse , die die Zahlung annehmen muß , auf den
Namen des Jugendlichen mit der Maßgabe einzuzahlen,
daß diese Beträge während der Dauer des Kriegszustandes
nur mit Zustimmung des zuständigen Bürgermeisters ab¬
gehoben werden dürstn lieber den au die Sparkasse abge¬
führten Teil des Lohnes ist dem Jugendlichen bei der
Löhnung eine Bescheinigung zu erteilen , Bei den Entschei¬
dungen soll das Wohl des Jugendlichen und seiner Familie
maßgebend sein . Mit , Vollendung des 18. .Lebensüthres und
Beendigung des Kriegszustandes erlischt die Tveere : bei
Eintritt des jugendlichen ins Heer genügt zur Verfügung
über das Guthaben eine schriftliche Erklärung des Truppen¬
teils . Tie Strafen auf die llebettretung dieser Verordnung
regeln sich nach dem Belagerungszustandsgcsetz.

Oer Cbestifter.
Eine heitere Geschichte von Paul Bmj.

(Nachdruck mrdoten .)
Nachdem Hauptmann Wolfram bei Arras durch einen

Granatsplitter drei Finger der linken Hand verloren und
eine Verletzung des linken Beines erlitten hatte , war es
für ihn mit dem Feldzug aus . Zwar hatte die tadellose
ärztliche Behandlung dafür gesorgt , daß alle Wunden glatt
und gut verheilt waren , aber trotzdem wurde der brave
Hauptniann in die Heimat geschickt, wo er nun den jungen
Nachwuchs ausbildete , denn auch dazu brauchte man ja
tüchtige Menschen.

So lebte Hauptmann Wolfram nun ganz für seinen
neuen Dienst , der nicht leicht war , und erst spät abends
saß er mit den Kameraden beim gemütlichen Schoppen
zusanimen.

Eines Tages , als er zufällig daheim seinen kleinen
Weinvorrat durchsah , machte er die Entdeckung , daß die
Anzahl der Flaschen überraschend schnell zusammen-
geschmolzen war.

Das gab ihm denn doch zu denken, und von dem Tage
m wurde er etwas aufmerksamer , und dann merkte er zu
'einem ehrlichen Erstaunen , daß nicht nur seine Weine
reißend abnahmen , sondern auch in seinen Zigarrenvorräten
'illdeckte er tödlich größere Lücken.

Zlttgseiche Flaturen.
Roman von B . Corony . 58

Juliane glich einem Jrrgeist . Sie war bald da und dort.
Line unbeschreibliche Unruhe , ein banges Vorgefühl drohenden
tlnf eils trieb sie überall fort . Ihr war zu Mute , als stehe sie
lauter Gegnern gegenüber und sei die einzige Fremde in die¬
sem Kreis . Ihr funkelndes KouversationStalent versagte . Cie
antwortete einsilbig , zerstreut nnd beobachtete immer nur
Horst und Johanna.

Raden näherte sich der Komtcffe kaum . Er sprach nicht
mehr mit ihr wie mit jeder anderen Dame , aber Juliane
war es , als sähe sie geheimnisvolle Fäden der Sympathie
diese beiden Menschen umspinne ».

Ihr Kopf brannte nnd schinerzte, ihrHerz schlug beängsti¬
gend . Als jetzt die Töne der Musik begannen nnd der Ball
seinen Anfang nahm , erfüllte sie der Gedanke , tanzen zu
müssen , mit förmlichem Entsetzen , so daß sie, Schutz suchend,
hinter eine der seidenen Portieren schlüpfte , welche vor de»
tiefe» Fensternischen des alten Gebäudes herabivallten . Dort
saß sie, die Stirn an daS kalte , feuchte Glas gestützt, und'
hörte , wie man ihren Namen nannte und nach ihr suchte.

„Die Pflichten der Hausfrau / beruhigte Horst lachend,
als er mit mehreren Offizieren an ihrem Versteck vvrü 'oer-
kam. „Sehen Sie diese reizenden Mädchenknospen dort,
meine Herren . Ich rechne auf Ihre Galanterie . Mauerblüm¬
chen darf es hier nicht geben ."

Bald glitten die tanzenden Paare durch den Saal . Ran-
/<t)cii seidener Gewänder . Flüstern und Lachen mischte sich
mit den Klängen des Orchesters.

Regungslos , die Hände ineinander gepreßt , saß Juliane
oa . Stähle wurden dicht a» den Vorhang gerückt, hinter wel¬
chem mau niemand vermutete . Zwei Damen nahmen in der
Ecke Platz.

„Also wirklich , Bernhardine . Dn gehst, und ich verliere
»reine teuerste , oder besser gesagt , meine einzige Freundin,"
jammerte die Generalin von Raden.

„Ich gehe," erioiderte die Gräfin Torna » , „nnd Du , der
ich meine Gründe nicht verschwiegen habe , mußt sie gut her¬
ben / ^

* !' • » - • . J » , li» -

- Ms die SSche im Kasino oerannt wurde , rief der
kleine Schmettwitz dem so gefoppten Kameraden lackend
zu: „Sehen Sie , lieber Wolfram , das kommt davon , menn
man ewig ledig bleibt : hätten Sie eine Frau , dann würde
so etwas gar nicht Vorkommen — sehen Sie mich inal an,
in meinem Hause geht alles , seit ick verheiratet bin , wre
am Schnürchen — und Sie wissen doch, wie es ehedem
stets bei mir aussah ! — Nein , ich bleibe dabei : in einen
ordentlichen Haushalt gehört eine Frau , sonst geht alles
dmnter und drüber ."

Hauptmann Wolfram wurde einen Augenblick nach'
denklich, dann aber raffte er sich gleich wieder auf . schüttelt,
den Kopf und rief : „Nein ! Nein ! Lieber ertrage ich noch
ärgeres Ungemach , - als daß ich meine goldene Freiheit sr
leicht preissiebe !"

„Nun gut , wer nicht hören will , muß leiden !" sagt,
der kleine Schmettwitz , gelassen.

„Gewiß , leiden wir also ! Prosit !" und lächelnd hielt
>Wolfram das Glas hoch. „Prosit , Kinder , auf daß wir

niemals mehr zu leiden haben als bemel " ,D -ll tönten
d'.e Gläser zusammen und jubelnd stimmten all , in dm
Ruf ein.

Aber als Hauptmann Wolfram in dieser Nacht heim¬
kam, hatte er doch das Gefühl eines leisen Unbehagens.
Dir Worte des Kameraden wollten nickt fort von ihm.
immer llang es ibm in den Ohren : „In einen ordent-
ichen Haushalt gehört eine Frau , tönst geht alles drunter
Md d > >wr."

Ec stöhnte auf uliö sah sich suchend um. Wie so still
und öde das alles dalag ! Und wie ander ? wäre es , wenn
jetzt, dort aus jener Tür , eine schlanke Frauengcsialt käme
und ihm ein frohes „Willkommen " zuriefel Sich, es wurde
ihm ganz katzenjömmerlich zumute , und er mußte all seine
Energie zusammenuehmen , um nicht sentimental zu rvrrden.
Deshalb sprang er auf , schüttelte die trüben Gedanken von
sich ab und dachte : „Am besten, man trinkt noch einen
guten Schoppen , dann wird der Grain wohl verscheucht
werden/

Er machte sich also auf , seinen Burschen zu wecken,
damit ex ihm eine Flasche aus dem Keller heraufhole.
Doch als der Hauptmann an des Burschen Kammertür
pochte , antwortete niemand , auch ein zweites und drittes
Pochen blieb unbeantwortet . Da drückte er auf die Klinke»
die Tür ging auf , aber kein Bursche war im Zimmer . Er¬
staunt sah sieh der Hauptmann um , zugleich aber bemerkte
er auch, daß die Flurtür , die zu den Hintertreppen ^ führte,
«ffen stand und nur angelchnt war . Immer erstaunter
ging er nun dahin , um die Sache näher zu uniwsuchen.
Kaum hatte er den Trevpenflur betreten , als er auch schon
ein Gespräch hörte und deutlich die Stimme seines Burschen
erkannte . Natürlich wurde er nun immer begieriger,
hinter das Geheimnis zu kommen , und so stieg er , dem
Klange der Stimme nach, eine Treppe höher , wo er die
Flurtür auch nur angelehnt fand :, behutsam trat er näher,
und da sah er denn , wie in der Küche der fremden Wobnung
sein Bursche es sich außerordentlich bequem gemacht hatte:
er saß bei einer schmucken Köchin , mit der er eben auf
eine „glückliche Zukunft " anstieß ; sie tranken Wein , die
beiden Verliebten , guten Rotwein , den der Hauptniann
recht gut kannte.

„Grenadier Müller !" rief er mit lauter , barscher
Stimme . . „ , v

Ein geller Schrei aus zwei Kehlen . Da stand der
Bursche stramm da , die Hände an den Hofennäten , wäh¬
rend die arme Köchin vor Schreck bis in die äußerste Ecke
geflohen war . — „Nunterkommen !"

„Zw Befehl , Herr Hauptmann !'
Eben wollte der Hauptmann die Küche verlassen , als

die gegenüberliegende Tür geöffnet wurde und eine Dame
im Hauskleid eintrat . „Was gibt es denn hier ?' fragte
sie entsetzt und hüllte sich, so gut es anging , in das weite
Gewand . . .

Erstaunt sah der Hauptmann auf die liebliche Er¬
scheinung : sofort schwand seit! Groll , und mit eleganter
Verbeugung cntgegnete er lächelnd : „Verzeihung , meine
Gnädigste , ich habe nur meinen desertierten Bursche»
zurückgeholt/

Unten augekommen , war der Zorn deS gestrengen
Hauptmanns schon ein wenig gemildert , denn er gedachte
fortwährend der lieblichen Gestalt , die er da oben gesehen
hatte . . . -

Ktramm mit meitaiisaeriiienen Auaen stand der Bursche
oor ihm.

„Frecher Kerl , er ! Wie kann er sich denn erbrechen,
neinen Wein *u vlündern ?"

„Ja , ja , aber daß ich es muß . ist ja eben fo furchtbar
traurig . Liebste , welch grausames Spiel hat das Geschick mit
unseren Wünschen getrieben !"

„Wie Euer Liebllugsgedaiike , war es auch der meinige,
daß die Heizen unserer Kinder sich finden würden ; daß es
za spät geschah, bezeichnest Dn mit Recht als bittere Ironie
des Schicksals . Johannas Liebe ist keine Blume , die zum
zweite » Male blüht . Ich weiß nicht. ob das Mädchen jemals
vergessen kan» und ich fürchte , es nürd nicht der Fall sein.
Aber entferne » nmß ich sie dessenntigeachtek van hier ."

„Ja , Bernhardine . Es muß bitter für Dich gewesen sein,
die reine », schönen Hoffnungen Deines Kindes welken zu se¬
hen , aber meinem Mutterherzen wurde eine viel schivercrc
Last anfgebürdet , denn ich sehe Horst sein leichtsinnig zer¬
störtes . durch eigene Schuld imividerruflich verlorenes Glück
beklagen/

„Sv trostlos inerde » ja die Dinge nicht liegen . Dein Sohn
besitzt eine reizende junge Frau . Sein Herz wird sich ihr wie¬
der zuwende,, ."

„Rein . — Das Feuer jäher Leidenschaft ist erloschen nnd
hat nur ausgebrannte Schlacken znriickgelasse». Die Ehre bin¬
det ihn a» Juliane . Ec bezahlt eine Zeit kurzer Aerblendnug
mit bitterer Rene ."

Verschiedene Gäste traten an die Dame » heran und diese
schlossen sich ihnen an.

Als die Musik neuerdings erklang »nd die allgemeine Auf»
inerksanikeit den tanzenden Paaren zngeivendet war , schlüpfte
Juliane nnbenrerkt hinter dein Vorhang hervor , flüchtete in
ihr Ziunner und schickte die Kantiuerjungfer ab , um sie für
den Rest des Abends zri entschiildigelt , da sie sich von heftigem
Ilnwvhlsein ergriffen fühle.

In früher Morgenstunde , als alles noch schlummerte , er¬
hob sich die junge Frau , machte rasch nnd ohne zu klingeln,
einfache, dunkle Toilette, schrieb einige Zeilen an Horst und
weckte die Wärterin.

15. Kapitel.
Als Horst ziemlich spät erwachte , übergab ihnrder Bursche

einen Brief.
„Von wem ? "
„Von dex Frau Gräfin . Sie ivollte schon mit dem ersten

Zuge reisen und deshalb keine Störmrg verursache « *

„wrsetnen Per Herr jpauumwmt gncroign — nami :<r
die Auguste von oben, und sch — rvir haben uns gern
und da ich dock nor acht Tagen nie nie Pensionierung und
Anstellung im Ministerium bekommen habe — da haben
wir uns schnell heimlich verlobt — und nun wollten wir
eben ein bitzhen feiern/

„Mir scheint, ihr feiert schon stit acht Tagen so n
bißchen , und dem Weiuverbrauch nach zu urteilen , nici
recht gutem Durste , stimmt 's vielleicht nicht? "

„Zu Befehl , Herr Hauptmann , es stimmt/
Den : Vorgesetzten mar das Lachen nahe , aber er nahm

sich zusammen , machte ein ernstes Gesicht und sagte : „So —
na , dann werde ich ihn jetzt mal vier Wochen in den Kasten
stecken."

„Gnade . Herr Hauptmann ! Es soll nicht wieder Vor¬
kommen ."

„Jawohl , jetzt verspricht er das Blaue vom Himmel
herunter ."

„Auf Ehrenwort , Herr Hauptmann .'
Da konnte der erzürnte Hauptmann nicht mehr an

sich halten , er drehte sich herum nnd lachte. „Pack' ec sich
in die Klappe !" rief er noch und ging dann in sein Zimmer,
aus dem er aber gleich wieder beraustrat : „Erst bol ' er
mir nach eine Flasche heraus ."

Als der Hauptmann dann beim Weine saß, vergegen¬
wärtigte er sich die ganze Situation noch einnial . und nun
mußte er herzlich lachen ; am meisten aber mußte er an die
schöne Nachbarin denken, und dann nahm er sich vor , gleich
morgen einen Besuch zu machen.

Und richtig , gleich am andern Mittag machte er den
Besuch bei der simaen Witwe . Er wurde freundlich anf-
genonnnen , denn Frau von Mellentin war eine Danie , die
Welt und Leben , kannte und die sogar ein paar gute Worte
für die Liebesleute einlegle.

Aber bei dem einen Besuche blieb es nicht , denn
Hauptmann Wolfram hatte jetzt selbst Feuer gefangen.
Heller denn je ertönten jetzt die gut jemeinten Worte
seines Kameraden Schmettwitz in seiner Seele — und jetzt,
jetzt endlich sab der brave Hauptmann Wolfram ein . daß
sein Leben einsam und zwecklos war . wenn man jetzt nickt
eine brave Frau heimführte ! Und als dann drei Wochen
später die Veclobungsanzcigen herauskamen , da ivare»
seine Kameraden und Bekannten gar n '.ckt sonderlich er¬
staunt darüber , weil sie auf etwas Ähnliches sich ja bereits
gefaßt gemacht hatten . Der Bursche ist natürlich nicht in
den Kasten gesteckt worden , im Gegenteil ! Der Herr Haupt¬
niann erwies sich als ein dankbarer Mann . Er sab in
seinem verliebten Franz den Anstifter seines eigenen Elp '-
glücks, und deshalb spendete er den jungen Liebesleuler
auch ein sehr anständiges Hochzeitsaeschenk.

KeicrcHtsjcrcrl.
)( Streik i n der Hotelküche.  Eine Arbeitsein¬

stellung der vereinigten Kochkünstler in einem großen Hotel-
betriebe hatte dieser Tage ein Nachspiel bor dem Berliner
Gewerbcgericht . Am ersten Sonntag im Mai d. Js . streikten
plötzlich unter Führung des Küchenchefs Sleimest sämtlich«
Küche im Hotel Esplanade - Tiefe Arbeitseinstellung umchte
sich besonders empfindlich bemerkbar , als es sich um den
ersten großen Renntag handelte , an welchem die abends
zurückflutcnden Rennbahnbesucher auf besonders gute ku¬
linarische Genüsse warteten . Ter Grund des Aufstandes
war der . daß sich der Betriebsleiter L- die Ungnade des
Oberbefehlshabers der Küche zugezogen hatte . Der Ober¬
befehlshaber erwiderte dem Betriebsleiter L-: Machen Sie
Ihre Braten selber . Solange ich da bin, kommt nichts
heraus ." Tem Betriebsdirektor , der mit den Köchen ver¬
handeln wollte , sagte St -: „Das wird Ihnen nicht viel
nützen . Meine Brigade erklärt sich mit mir solidarisch ."
Ter Küchenchef stellte dann die Forderung , daß der Be¬
triebsleiter entlassen würde und machte das Weiterarbeiten
des Kiichcnpersonals davon abhängig . Damit erklärten sich
nicht nur die Köche solidarisch , sondern es erschien beim
Generaldirektor auch tzine Abordnung der Kochlehrlinge,
und gab gleichfalls eine Solidaritätserklärung ab . Ter
Streik der Kochgewaltigen machte sich schon unter den der
Küchengenüsse harrenden Gästen unangenehm bemerkbar , als
schließlich die vereinigte Gästeschar einen Herrn aus Wies¬
baden als Abgesandten wählte , der als Parlamentär Frie-
densvcrhandlungen anknüpfte . Tem diplomatischen Geschick

„Wie ? — Ah so — ja , ja , schon gut ! Gehe » Sie !"
Er riß daS Schreiben ans und laS : „Was ich lange

ahnte , Hut gestern seine Bestätigung gefunden . Du liebst mich
nicht niehr , Du bereust . Ich hörte sie auS glanb '.vürdigem
Munde . Verzeihe , daß ich in Dein Leben trat . Ich trenne
mich nur von Dir , denn eine Scheidung läßt unsere heilige
Kirche nicht z» und ich ivüuschte sie auch nicht . Aber mein
Kind , Hvrst — mein Kind , das lasse mir , wenn D » mich je¬
mals geliebt hast . Ich scheide ohne Groll , mit einer flehenden
Bitte ^ Erfülle sie. Lasse mir Alexis . Er ist daS einzige , was
ich nicht um keinen Preis hingeben könnte ."

Lange starrte Raden auf diese Zeilen nieder . Wie er auch
denken und empfinden mochte , eS war ihm dennoch fern ge¬
legen . den Konflikt auf solche Weise schlicbie » zrr wolle » . Bi » ß
und erregt suchte er die nichts ahnenden Eltern auf , um ihnen
von dem Vorgefallenen Mitteilung zir machen.

llnterdessen trat Juliane in nnbeschreiblichein Zustand bei
de» ihrigen ein.

Ihre Mutter empfing sie mit einem Schrei jubelnder
Freude , fragte aber dann erschreckt: „ Uni GolteLwillen , >v» s »
ist Dir zugestoßen ? Wie siehst Du aus ? "

„Ich komme als eine Verlassene , Heimatlose . Nehmt mich
wieder bei Emch auf ! “ schluchzte die Gräfin.

„Was hat das zu bedeuten , mein Kindl " fragte C . . .
sehr ernst.

„Daß ich nie wieder nach G . . . zurückkehrm weide ."
Wie ? "

^WaS hat sich ereignet ?"
„Ihr sollt eS ja erfahren . O Gott , o Gott ! Alles habe nv

geopfert nnd damit mir mich und ihn » »glücklich geinawl "'
„Fasse Dich ! Sei ruhig ! Ueberlege , was Dn sprichst . "

mahnte der Baron mit Strenge und Besorgnis.
„Du siehst ja , wie sie leidet !" rief Justine . „Für mick

bedarf e8 keiner weiteren Aufklärung . Wozu dieses Fragen
und Forschen ? Unser Liebstes auf der Welt weint und fit
verziveifelt . Ist das nicht Antivort genug ? "

„Nein , damit gebe ich mich nicht zufrieden / erwiderte der
Baron . „Bist Du denn ohne Wissen und Willen Deines Man¬
nes von G . . . abgereist , Juliane ?"



ittfv’3 Herrn glückte es. einen Waffenstillstand herbeiz,»-
führen. Die Kochkünstler wachten die Konzession, die an
gefangenen Braten fertigzustellen, so daß der Küchenbetrieb.

dein Sonntag notdürftig ausrechterhalten werden konnte. !
Schluffe sollen sic dann allerdings unter den vor- !

handenen Speisen und Delikatessen„gründlich aufgeräumt" !
haben. Nachdem die Beweisaufnahme diesen von den be- ;
flagten Hotellgesellschafteu vorgetragenen Tatbestand voll;
bestätigte, gab das Gericht den Klägern den guten Rat, die ;
Klage zurückzunehmen, damit sie sich weniAens die Kosten*
sparen. Dir Entlassung erscheine vollauf berechtigt, denn ,
sMt wenn der Küchenchef die Arbeit verweigere, durften -
sie nicht vertragsbrüchig werden. Tie Köche folgten denn:
auch dem Rat uno zogen die Klage zurück.

— Erschwindelte Gemälde.  In Mönchen hat
rin Bilderhändler, ein früherer Kellner, mit einem anderen
Kellner und dessen Geliebten Gemälde moderner Meister
darunter solche von Lenbach, Grützner und Spitzweg, im
Werte von hunderttausend Mark Privaten abgeschwindet.
Sie traten mit Bestelktelegrammen auslvärüger Bilderlieb¬
haber als Käufer auf, bezahlten mit Wechseln, giriert von
einem als wohlhabend bezeichneten Hehlersgenossen, und
verjubelten den Erlös der verkauften oder beliehenen Ge¬
mälde. ^

— Schmuggel an der Schweizer Grenze.  In
Ncruzlingen ist man einer starken und raffinierten Schmugg¬
lerbande auf die Spur gekommen. Tie hart an der Grenze
von Konstanz stebrnden Häuser wurden zu umfangreichen
Warenschiebungen über die Grenze benutzt. Man entdeckte
einen unterirdischen Stollen, den die Schmuggler zur Be¬
förderung ihrer Waren von der Schweiz nach Deutschland
herüber angelegt batten. Hier wurde ein förmlich rohrpost-
artiger Betrieb unterhalten. Außerdem hatten die Schmugg¬
ler insofern leichte Arbeit, als sie die Schmugglerwarc
aus dem Fenster eines Hauses ganz unbemerkt über die
Grenze ihren Spießgesellen zuwerfen konnten. Zahlreiche
Verhaftung« , sind bereits erfolgt. Zur Beförderung wurde
rin recht eigenartiger Kniff angcwendet. Ta die Kontrolle
für die Ausführung von Gold sehr streng gehanvlpb-t wird,
überzog man die Goldstücke mit Stoff und nähte sie anstelle
von Knöpfen an die Kleidungsstücke. Ter Schmuggel an
der Grenzstraße in Kreuzlingen in der Schweiz ist so stark,
daß man ernstlich in Erwägung zieht, die Häuser der ganzen
Straße anzukausen und- als Wohnungen für Zollbeamte
zu benutzen.

MM « '
— Totenkleid >>ng  aus Papier. Aus München

wird gedrahtet: Durch eine bayerische Ministerialentschließ-
ung wurden die Berwallungö-- und Gemeindebehörden ange¬
wiesen, darauf hinzuwirken, daß die Toten, soweit tunlich,
mm mehr mit einer Obcrklcidung aus Papiergewebe bestattet
werden. Wenn diese Mahnung keinen Erfolg haben sollte,
wird an die Leichenfrau einen Erlaß ergehen, die brauch¬
baren Kleider von den Leichen zu entfernen und sie der
Stadtgemcindc bezw. den Ortsgeineinden zur Verfügung
zu stellen gegen Lieferung von Kleidern aus Papiergewebe.

4- Erlebnisse in französischer Gefangen¬
schaft.  Iw naUi. Kelsterbach kehrte in vergangener Woche
der katholische Geistliche, Herr Pfarrer Metzger,  aus
französischer Gefangenschaft, in lvelcher er nai>ezll vier Jahre
verweilte, zurück Aus diesem Grunde veranstaltete man
dort auf Veranlassung der weltlichen Mitglieder des ka¬
tholischen Kirchenvorstandes eine öffentliche feierliche Be¬
grüßung, zu der sich ein zahlreiches Publikum einfand. Nach¬
dem .Herr Medemann den so lange vermißten Seelsorger
begrüßt hatte, ergriff letzterer das Wort. In warmein-
pfundenen Worten dankte er für die ihm erwiesene Ehre
und erzählte dann auf Wunsch der Erschienen von seinen
Erlebnissen. Hieraus entnehmen lvir folgendes: Am 27.
August 1914 verließ Herr Pfarrer Metzger mit spanischem
Schiff Barcelona um nach Genua (Italien ) zu fahren.
Das deutsche Konsulat hatte glückliche Fahrt ziugesichert.
Biele Deutsche reisten nun mit. In Marsaille liefen
sie dem Löwen in den Rachen. Obwohl nur solche Leute mit-

fnhreu, die nnlrtarsrei waren, wurden dennoch alle festge-
nvmmen, die weniger als 48 Jahre alt waren. Herzzerrei¬
ßende Szenen spielten sich nun auf dem Schiffe ab, als sich
die BÜter von ihren Kindern, die Männer von ihren
Frauen trennten, manche auf nimmer Wiedersehen. Kinder
und .Frauen dursten Weiterreisen. Ter erste Aufenthalts¬
ort wurde die Insel „Jf ", wo imzähsige politische Verbrecher
>eit drei Jahrhunderten die härtesten Strafen verbüßten.
Man nahm den Gefangenen sogar die Taschenmesser ab und
künftighin war ihnen beim Essen Messer und Gabel verbo¬
ten. Die übrige Behandlung war keine bessere als
die der französischen Schwerverbrecher vergangener Zeiten,
die hier schmachteten. Das einzige was den „deutschen
Kriegsgefangenen" zugestanden wurde, waren etwa 30 nasse,
phmutzige und alte Strohsäcke, aus der Kaserne. Aus 3
Personen etwa 1 Sack. Später, als die Gefangenenzahl auf
>00 stieg, fam etwas Stroh zur Verteilung, das sie
sich für ihr Nest holen mußten. Astes andere fehlte. Keine
Decke, kein Stuhl , kein Tisch, keine Zeitung, keine Lektüre,
feine Freiheit : Regenwasser in einer Zisterne stillte ihren
Durst. Zu essen gab es zweimal etwas, um 9.30 Uhr und
3.30 Uhr eine dünne Suppe mit Brot. Einigemal dazu ein
wenig, oft ungenießbares, Fleisch oder etwas schlechten
Käse. Tie Mutlosigkeit wurde täglich größer. Astes suchte
Trost. Man bat die Geistlichen täglich eine Andacht mit
Gebet, ferner Lesungen und Predigten zu halten. Ohne
Unterschied der Konfession beteiligten sich daran Aerzte,
Advokaten, Professoren, el>em. Offiziere, auch Kaufleute,
Lehrer und Aggehöcie aller Berufe. Nach 4 Wochen, die
(Aon zur Ewigkeit geworden, wurden alle auf. eine andere
Insel verbannt, wo der Todcsengel gar oft einkehrte. 1500
Gefangene waren hier. Mit Grauen wurden alle erfüllt,
als sie den Friedhof betraten, der einer wahren Trümmerstel-
le glich. „Gott bewahre uns vor einer Krankheit" so flehte
jeder. — Nur die Wiedergabe des Tagesbuches wäre geeignet
jeder. (Nur die Wiedergabe des von Herrn Pfarrer Metzger
trotz all der zahlreichen Uniersuchungen glücklich über die
Grenze geretteten„Tagebuches", welches im Truck ein dickes
Buch gibt, wäre geeignet, die Leiden in französischer Ge¬
sa»getsichaft vollkommen zu schildern. rb —

Karts und Kof.
: : Etwas vom Atmen.  In einer Zeit, in welcher

die Ernährungsschwierigkeiten die Gesundheit aller un¬
günstig beeinslussen, ist es um so dringlicher geboten, daß
nichts versäumt wird, was in anderer Weise unserem Körper
dienlich ist. Leider muß man sagen, daß dies vielfach nicht
g"schieht. Jusbesonvere lvird von den meisten Menschen auf
das, loovon eine gute Gesundheit in der Hauptsache ab
hängt, wenig oder gar kein Geivicht gelegt: auf das richtige
Atmen. Uno' doch ist das richtige Atmen von grundlegender
Bedeutung für einen gesunden Menschen. Durch das Atmen
ivird der belebende Sauerstoff dem Blute zugeführt und die
Kohlensäure aus denselben entfernt. Bei dem Atmen kvm-
men somit zwei wesentliche Momente in Betracht, das Ein
atmen und das Ausatmen. Bei der Einatmung ivird der
Innen raum des Brustkorbes sehr erweitert. Es wird dabei
Platz geschaffen nach unten durch das Tieferrücken des
Zwerchfelles, nach oben und außen durch die Hebung der
Rippen und des Brustbeins. In normaler Weise atinet man
mit dem 'Brustkörbe wie mit dem Zwergfell zugleich. Bei
vielen Menschen findet man, besonders bei der gewöhnliche,,
Sitz- und Schreibhaltung, bei nachlässigent Stehen nur die
Zwergfell-Bauchatmung; die Brustatmung ivird mehr und
mehr ansgcfchaltet und verlernt, da eine kräftige Hebung
der Rippen, wodurch die Brustatmung bewirkt wird, nur
möglich ist, iocnu bte Wirbelsäule gleichzeitig gestreckt wer
den kann. Dadurch aber treten mehr die unteren Lungen
teile in Tätigkeit, lvährend die oberen Teile weniger p,r
nährt und entwickelt werden und infolgedessen ihre Wider¬
standskraft gegen Krankheiten einbühen. Wen,, die Tuber¬
kulose, diese Geißel der Menschheit, trotz aller hygienischer
Maßnahmen sich immer mehr und mehr ausbreitet, so ist ein
großer Teil der Schuld dafür dem mangelhaften Verstand
nis für die Atmungstechnik zuzuschreiben. So achten die

meisten Eltern wenig oder gar nicht aus die Atmungstätig¬
keit ihrer Kinder, »veil sie eben glauben, daß bei diesem
natürlichen Vorgänge eine Belehrung und Ueberwachung
überhaupt nicht notwendig seien. Und doch kann gerade
bei den Kleinen durch eine verständnisvolle Einwirkung dxr
Keim zu frühem Siegtum verbannt und der Grund zur
kraftvollen, gesunden Entwicklung gelegt werden. Atmungs-
Übungen mit den Kindern vorzu„ehmen, ihnen die Technik
des Atmens verständnisvoll beizubringen, sollte eine heilige
Pflicht sein. Gar vieles ist da zu beachten, was dem für-
sorgenden Eltermurge nicht entgehen sollte. Sprechen wir
hier nur kurz von der weitverbreiteten Unart des Atmens
mit geöffnetem Munde. Erschreckend groß ist die Zahl der
Kinder in allen Volkskreisen, die man nsit offenem Munde
atmen läßt, ohne sie auf die möglichen schädlichen Folgen
aufmerksam zu machen. Gelegentlich— wenn draußen ein
cisigelr Wind weht, heißt es wohl manchmal: Mund zu,
atme durch die Nase; aber das Wort „Geschlossener Mund
macht gesund" immer Bedeutung hat, daß die Atmung stets
durch die Nase erfolgen soll, wird nicht beachtet. Me viele
Asthmatiker und Lungenkranke führen aber ihr Leiden darauf
zurück, daß sic in der Lugend durch die Nase geatmet haben.
In großartiger Meise trifft man durch Ferienheime und
Luftkurorte für lungenkranke Kinder Fürsorge, aber wie
unendlich viel besser wäre es, wenn durch eine sachgemäße
Ueberwachung und Belehrung der Kinder eine der Hcmpt-
ursachtn für diese Erkrankungen der beklagenswerten Ge¬
schöpfe weggeräumt würde, da ist es erfreulich, daß siel;
in letzter Zelt die Stimmen mehren, die auf das Grund-
übel und die Mittel und Wege für seine Beseitigung Hin¬
weisen. Sb hat der bekannte Atemhhgienikcr und Stimm¬
bildner B. M. Leser-Lasario in Bad-Homburg„Tie zehn
Gebote des Atmens" als ein Lebenswink für alle, insbeson¬
dere für solche, die infolge angeborener innerer Verengungen
und Verwachsungen au einer gehemmten Atmung leiden,
im Selbstverlag erscheinen lassen- In diesem Sch ri stehen will
er der Allgemeinheit einige beherzenswerte Mnke über die
Wichtigkeit und vor .allem auch der Möglichkeit einer ge¬
regelten Volltiesatmung geben. Seine Broschüre enthält
soviel Belehrendes und so viele neue Gedanken, gibt so viele
Anregungen, daß wir jedem die Lektüre derselben, besonders
aber denen, die an Atemsbeschwerden leiden, empfehle«.
Tie Broschüre mit den 10 Geboten des Atmens kann (ihnen)
die Quelle reichsten Segens für das körperliche und damit
auch seelische Wohlbefindens«werden und sie antreiben, auch
das letzte Gebot zu erfüllen, in welchem der Verfasser sagt:
„Erfülle deine humane Pflicht, indem du derirrten, blinden
kranken Menschen den natürlichen Weg zeigst, auf dem sic
wandeln sollen, damit sie in erster Reihe gesund werden und
dadurch dem Vaterland nützen können."

Ta auch die Gallseife nicht mehr zu haben ist, die bis¬
her zum Waschen Heller Kleiderstoffe diente, so muß die
Hausfrau einen Ersatz dafür unter den noch vorhandenen
Reinigungsmitteln suchen, wenn sie die Garderobe instand
setzen und vor der Umarbeitung gründlich reinigen will.
Einen trefflichen Ersatz beim Waschen heller Stoffe biete
die Ochsengalle— in der Drogerie in eingedicktem Zustand
käuflich — die das Ausgehen der Farben verhindert. Sie
wird dem Waschwasser zugesetzt, das man auf folgende Weise
bereitet: Zwei Tassen rohgeschälte Kartoffeln werden in acht
Tassen kalten Wassers gerieben. Man rührt die Masse um
und läßt sic dann obsetzen. Tas klare, daraufftehcnde Kar¬
toffelwasser wird abgegossen, leicht erwärmt und mit der
aufgelösten Galle vermischt, von der man auf obige Kar-
toffelwasscrmengc einen gehäuften Teelöffel rechnet. Leicht
darin geschwenkt und gedrückt, ohne viel zu reiben, werden
oie Stoffe oder unzertrennten Hellen Kleidungsstücke mehr¬
mals in lauem Wasser gespült, bis dies klar bleibt, triefend
naß aufgchängt (Kleidungsstücke über den Kleiderbügel) und
noch halbfeucht von links trocken geplättet. Ganz Helle
Stoffe sind noch von rechts zu plätten, da man bei ihnen
den beim Plätten entstehenden Glanz nicht sieht.

Ungleiche Naturen.
Roma» von B. Eorony. 59

„Hub willstD» nicht zurückkehre» ?"
.Nein."
„Weshalb also?"
„Hört meine Gründe."
Sie erzählte mit vor Träne» erstickter Stinime.
„Mein armes, treues Kind!" ries die dell' Ara. „Natür-

lich sind Dir niiser Haus und Misere Arme geöffnet. Es kam,
wie ich voranssah, daß es komme» würde. Dn hast verlorene
Jahre z» beklage», aber »och liegt eine reiche, schöne Zuknnft
vor Dir." ^

„Ich Haffea»f nichts mehr. Dt« Vergangenheit hat mich
innerlich gebrochen." ,

„Tn darfst sie keineswegs als abgeschlossen betrachten."
antioortete der Baron ernst »»d mit Entschiedenheit. „Man
lehrt ernste», heiligen Pslichten nicht ohne weiteres den Rist-
ten. Nichts ist geschehe», was Dich zu einer so schroffen»nd
'»gen willigen Entscheidung berechtigte. Dein ganzes Herz schien
an Horst zu hängen. Alle Warnnngen, alle Einwendnngen
winden von Dir 'uersckinäht und nun wendest Du Dich kalt
do»  Deine», Gatte» und möchtest ihn verlassen?"

.Nicht kalt! Gott weiß, wie das Weh in meiner Seele
brennt Aber ich muß gehe», ich muß! Du hörst ja. daß er
bereut, daß ich ihm nichts mehr bin. daß ich zwischen ihm
und dem Glücke stehe." ^ ,

„Ich hörte aber auch, daß Dn es »nt Personen von durch.
ans"ehrenhalter Gesinmmgz» tun hast."

„lind iväre es so— in meiner Erinnerung wurden d,e
erlittenen Kränkungen doch sortleben. Nein. Vater, willst Du
mich„icht bei Dir anfnehnie», so gehe ich, doch nie und »im»
»lecmehr nachG . . . zurück!" ,

„Quäle sie doch nichtI" rief Justine, die Tochter um«
ichlingend. „Bon welcher He,zenSkälle zeugt dieser Empfang I"

.Ich denke. Dir längst bewiesen zu haben, daß ich mcht
z,l de» Gefühllosen gehöre." entgegnet« der Baron E - . .
..Aber geiade Deiner allzu verzärtelnden Nachsicht ist zmn
große» Teile die Schuld an der tranrigen Gestaltung dieser
Verhältnisse anszubürden." .. .. . . . . . . . , , , -

„Lebt wohlI Fern sei es von mir, auch noch zwischen den
Eltern Unfrieden stiften zu wollen." ,

„Du bleibst!" rief der Baron und fügte mit Weisheit nnd
Milde hinzu: „Gönne Dir Ruhe, mein Kind. Die Welt kann
nichts Böses dabei finden, daß D» einige Zeit im Hause
Deiner Ettern znbriiiqst. Wir sprechen weiter, wenn Du ge»
faßt und eines klaren Ürteils fähig bist."

„Komtn. mein Liebling, mein Herzenskind. Alles wird
noch gut nnd noch Deinen Wünschen geordnet werden."

So sprechend, umschlang die Mutter die junge Frau nnd
führte sie fort. „Sieh nicht so traurig ans, mein Kind."

„Des Vaters Worte erregte» neuen Zweifel in mir."
„Nur die Frau kann über das Weib und die Handlungs¬

weise eines Weibes urteilen. Lassen wir jetzt alles ruhen.
Fühle Dich erst wieder zu Hanse, müdeS, geängstigtes Vögel»
chen.

Deine Mutter breitet schützend die Arme über Dich nnd die
Kunst winkt Dir noch heute und wird Deine Stirn mit Lor¬
beeren bekränzen."

Ein müdes, unsäglich wehmütiges Lächeln schwebte um
die Lippen der sinigen Frau. „Vielleicht könnte es so kom¬
men, aber Horst willigt ja niemals ein."

„Er hat kein Recht, es Dir zu verbieten."
„Ach. welche Ansregungen! Woher die Kraft nehmen, ihnen

zu trotzen?" ^
„Stütze Dich nur a»f mich. Was Du, von einem weichen,

schivnrmerischenHerze» irre geleitet, tatest, soll Dir die Zu¬
kunft nicht oerdunkeln nnd vergiften." Alles wird sich friedlich
beilegen und ordne» lassen."

„Wüßte ich. doß Horst mich liebe und meiner bedarf, so
hätte ich treu »eben ihm ansgehnlten. Ich erwarte zagend
und zitternd einen Brief von G . . . " -

Das gefürchtete und ersehnte Schreiben traf ein, aber Ra-
dens »viesen de» Vorschlag der Treimnng entschiede» zurück.
Die Welt sollte nicht Gelegenheit zu Mißdeiitinigenhaben.

Eine lebhafte und erregte Korrespondenz entwickelte sich
zwischen den beiden Familie», führte jedoch zu keiner Eini-

^ ^ orst traf unerwartet in Villa M . . . ein. Juliane emp¬
fing ihn nttt seltsamer Fassung, welche doch die höchste Auf-
regnng nicht verbergen konnte.

„Warum ersparst Du uns beiden die bittere Stunde nicht?
Ist ja doch alles — alles a»8. Ich habe nie zu Euch gepaßt
und war immer nur eine Fremde im eigenen Hanse."

„Wir können Dich nicht gehen lassen, denn Du trägst un¬
seren reinen, hochgeachteten Namen."

„Ich will ihn ablegen."
„Würde man dessen ungeachtet nicht wissen, daß Du Grcü

fin von Raden bist?"
„O, wie kleinlich, wie kleinlich, nach allem, war zwischen

uns vorfiel, nach den Beschinipfungen, dir Du mir in's Ge¬
sicht schleudertest I"

„In der Erregung spricht man wohl mancher Wort. Dir
Schuld liegt auf Deiner Seite. Warn», verweigertest Dn mi,
die erbetene Erklärung? Eine Frau darf keine Geheimnisse
vor dem Manne haben."

Wieder dieses matte, traurige Lächeln.
Zu ihrem Gatten gewandt, sagte Jiiliane: „ES war eigen-

sinnig von mir, aber ich bin immer so gewesen und D»
kanntest meine Fehler. Es kränkte mich, dag Dn mir mißtrau-
test. Deshalb verweigerte ich die Antwort. Es sollte eine
Ueberraschnng für Dich und Deine Eltern werden."

Sie öffnete eine Kassette und »ahm ein allerliebstes, von
ihr selbst gemaltes Gruppenbild heraus. Es stellte Horst,
Juliane und den kleinen Alexis dar.

„Das habe ich heimlich gearbeitet„nd wollte eS Dir zur
Feier Deiner Beförderung schenken."

„Vergib. Juliane, " sagte er beschämt. „Wir werden künf¬
tig glücklicher werden."

„Nein, d«S werden wir niemals!" entgegnete dir jung'
Frau . „Ich habe Dich sehr geliebt, aber Du liebst mich nicht-
Alles wack nur Wahn, alles nur flüchtiger Schaum, der zer¬
rinnt . wenn man nach ih»t greife» will. Es ist vorbei, vorbei
für iinmer nnd ewig. Ich kehre nicht mehr zu Euch zurück."

„lieberlege, Juliane . Ich will gerne meinen eigenen Teil
der Schuld tragen nnd Dir Zeit geben, Dich ans Dich selbst
zu besinnen. Bringe Wochen, ja Monate bei Deinen Eltern
zu."

„Wir iverden eine glaubwürdige Erklärung dafür finden.
Aber frei gebe ich Dich nicht. Das verbietet»ür die Ebre
und di« Rücksicht auf meiner alten Eltern Ansichten."
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnajime

bei dem schweren Verluste meines Mannes, unseres
treusorgenden Vaters, Schwagers und Onkels

Herrn Karl Friedrid) UJeigt
sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten
Dank . Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer
Bergfeldt für  seine trostreichen Worte am Grabe,
seinem Chef Herrn Fabrikant Jos. Vogel und allen
Mitarbeitern für die Kranzniederlegung , sowie für
die zahlreichen Kranzspenden, auch allen Denen
die dem Entlchlatenen die letzte Ehre erwiesen
haben. '

Ungelernte

Arbeiter und
Arbeiterinn.
sofort für Mumtionsßelrieb gesucht.

Mannes & Kyritz.

Turnverein Forwärts
' E.-V.

Am  Samstag,  den 13. Juli
jfinbet eine

Versammlung
im Vereinslokale statt . Anfang
pünktlich '/z9 Uhr abends.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
der Borstand

Holders Dörr-Apparate

Hofheim a . T., Obernburg a. M., Frankfurt a . M.,
den 3. Juli 1918/

Die trauernden Hinterbliebenen:
Kareline Weigt , geb . Oesterlein
Emii Weigt
Karl Weigt z. Zt. im Felde.

<£cfdie:
l'Mtcl r

ILII1 O F

Statt Karten!

Glifabetb flammet
Karl Kobaut

Empfehle über die Strahe

Wermut Trunk , beiter Erlatz für die teueren
Spirituosen per 3/4ltr . Flasche M. 3.50.

Fruchtlimonade per ä/4hr. Flasche 50 Pfg.
WEIN.

Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen.
Arnet,

z«m Dörren von Gemüse
und Löst aller Art.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenz-Dörren.

^Ilsn andere » Apparaten überlegen
Otto Engelhard , Knrhausst . H.

Uiel Geld
wird heute gespart durch Selbst,
färben von Kleidern, Stoffen, Blu¬
sen, Strümpfen re. rc. Große
Auswahl in Stoffsrben finden Sie
in der

Drogerie Phildius.

«r.

Vsrlodls

Verloren!
Samstag leb. Portemonnai Inh.

Geld, Fahrkarte . Briefmarke, Zah-
lennotizen, 3 Brotkarten -Abschn.
Abgeb. geg. Belohnung i Verlag.

Nach
A. 4693
1. d.. M
Juni d.
hörigen
glaubigt
noch Rr
mit erir

Höch

Hofheim a. 2 . Schwanheim a. M.
im Juli 1918.

Der verehr!. Einwohnerschaft zur gefl. Mitteilung,
daß ich für Hofheim mit

B
Dachöecker-Krbeiten

Für die uns von allen Seiten zu unserer
Dermählungsfeier zugegangenen Glückwünsche und
Geschenke sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

beschäftigt bin, und in der Lage versetzt bin, alle in mein
Fach schlagende Arbeiten in sachgemäßer Weise herzu-
stellen.

Anmeldungen und Bestellungen bitte ich im Verlag
des Anzeige- Blattes niederzulegen.

B

jfobann Johl  Malcb u. frau W. Icke, Dachdeckermeister.
Maria , geb. -Tobias.

Marxheim  im Juli 1918.

Arrck in der warmen
Jahreszeit

ist zum Magenschluß oder am Abend
eine Tasse Tee von Nützlichkeit
und der Gesundheit förderlich.
Feiner aromat. Fürstentee ist er¬
hältlich

A . Phildius , Hoflieferant.

In IC
berina c

Wir >
se Hund

H o sh

.vier Jahreszeiten'
-

Kulmbacher Bier
(kein Ersatzbier)

stets im Ausschank

Donnerstag , den 11. und Freitag , den 12. wer¬
den Briketts per Ztn. 1,70 zu 2 Ctr. im Kohlenlager da¬
hier abgegeben.
Nummer 221— 260 am Dontag. d. ll . Juli 5—6 Uhr

261— 300 „ .. 6—7 „
301— 340 „ .. 7- 8 ,
341— 380 am Freitag b. 12. Juli 5—6 „
381— 420 ' „ .. 6—7 ..
421— 450 „ .. 7—8 „

Für Kleingeld und nicht zerissenes Papiergeld , wolle
man Sorge tragen, zum Ausgleich.

Die B erteilungsstelle.

JCleidern Blusen

Wenn Sir den Kopf
reinigen, die Kopfnerven stärken,
das Haar kräftigen und gegen
Schuppen schützen wollen, dann ge¬
brauchen Sie täglich den
Phildius 'schen Haar-SpirituS

m  Ic.
!F

usw. empfehle

ett

3Mitteldeutsche Kreditbank
Depositenttasse und Wechselstube

It  a . M . Haifcrft . 2
ffl

55
m

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen
täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

Blusen - Eragen
und alle sonstigen Zutäten in großer Auswahl und

sehr preiswert.

DameMulen und Kinderkleidchen
viele Neuheiten.

H

4 Knien und1 Krkel
zu verkaufen

Georg Sch rnner

oSrf)Frau od.Mädchen
(Kath.) für Haushalt gesucht.

Peter Werth
Zeilsheim Kolonie 27.

Gramopbon
mit Platten billig zu verkaufen.

Zu erfr. im Verl.

Josef <föraune. g
m m  I \BEEEEE3 EEE==E= = =EE3mJI

Arbeiterinnen
für leichte Beschäftigung gesucht.

Lederfabrik Fischer Kriftel.

Nachsom. Herbst-Sämereien
kaufen Sie jetzt, da später einzel¬
ne Sorten fehlen können Frühlings
Zwiebeln, Spinat , Herbftrüben,Ca-
rotten, Wintersalat, Winter-Krau^
empfiehlt

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Vrr,
Uhr lass

tlsbos
egeuen

\.  Acke
2. Gar
3.  Acke
4. Acke
5. Wie
6. Acke
7. Acke
8. Acke
9. 8lde-

10.
11. Wie
12. Acke
13. Acke
auf hiesi
sicht offc

Ho fl

Die st
den Int
ten. die
Eonntac
Mnrxhei

Wer erteilt engl, unö
französ . Unterricht.
Gefl. Angeb. unt. KS- a. d. Derl.

? Auf (
^nung ül
Landste
des Ges
30. Juli
und mit
vom 14.

Kür leichte, sauöere
Dreber -Hrbeiten

werden für dauernde Beschäftigung Leute angenommen.

Aug. Dauttv Lorsbacherst. 8.

Großen Schaden können
die jetzt herumschwirrenden Motten
an Pelzen, Kleidern und Stoffen
anrichten, wenn nicht die nötige
Vorsicht gebraucht wird. Vorbeu-
güngsmittel gegen Motten sind er-
hältlich

Drogerie Phildius.

Ein zuverlässiges Schulentlassenes
MSSche» ium  ®itf el’"nunb

IHöbl. Zimmer
mit 2 Betten an 2 Mädchen oder
Herren zu vermieten.

Zu erfr. im Verlag.
Es sind mir seit einigen Tagen

3 alte sowie 5 10 Wochen alte
Hühner abhanden gekommen. Die
Besitzer wellen diese gegen Dank
abgeben. Drißler.

putfrau ÄÄ die

Frau Oberingenieur Beniete
Kurhausstr. 42.

Habe vorigen Donnerstag eine
Hacke auf dem Hessel (Dickwurz,
ockec) liegen lassen Der ehrliche
Finder wolle dieselbe gegen Beloh¬
nung abgeben

Pfarrgasse 17.

Prima

Schmnacher-Aaspetn
und Aikerkitt

zu haben bei w
Heinr. Hömberger,

Mainstraße 19.

Pr. Buch. Brennholz
Ct. 5.— Mk . verkauft Mittwoch*
nachmittags von 4 Uhr ab.

Georg Kunz , Hauptst. 42.

ZimmerofenEin
schöner

gegen Kochose« zu vertauschen.
7 ZanggasseNr ^ v.

L «« Zimmer
zu vermieten.

Frau Mitter, Kriftelerst. 7*

der Stal
folgende
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den Mo
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M
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»erboten
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